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einen starken Rü(ékéang. amals betrug sS1e 00° i-940 stieg S1e auf °/ 00°
rend des Krieges scheint S16 zwıschen 25 9/90 bıs 30 / 90 betragen haben, da S1e
19477 noch auf der öhe VOoO  —; 25 9/90 stand. Das Sinken der Sterblichkeit ist VOor
em auf WEel Faktoren zurückzuführen, einmal auf das starke Anwachsen der
Bevölkerung, das etiwa 25 9/90 beträgt, w as 1m Jahr mindestens Millionen QUusSs-
macht. Anderseits nımmt die Sterblichkeit mıiıt den Verbesserungen der sanıtären
un sozlialen Kınrichtungen ab Und 1ler geschieht zweıftfellos manches Gute ın
der Sowjetunion. Der KRusse, der heute geboren wırd, darf e1InNn Durchschnittsalter
VvVoNn 60 ahren erwarten.

In diesem Zusammenhang interessiert 1Ne Angabe ber dıe der Bevölke-
run$s der Sowjetunion, dıe Prof. Zaitoff VO. Institut ZUr Erforschung der Ge-
schichte un Kultur der München, auf Grund sorgfältiger Berechnungen
und Schätzungen macht. Danach eläuft sıch die heutige SowJetbevölkerung auf
etwa DES3SZD14 Millionen Menschen. 1n Zwanzigstel dieser Zahl hat Rußland
vVEIrSANSCHUCH Krieg Opfern beklagen gehabt. Millionen sınd gefallen,
1,5 Milliıonen sınd ıIn Kriegsgefangenschaft gestorben, 400000 Ostarbeiter sınd 1ın
Deutschland gestorben, 2,1 Millionen sıind den besetzten Gebieten gestorben.Das sıind insgesamt Millionen Menschen. Dazu kommen noch rund 4, Millionen
Menschen, dıe auf der Flucht oder Urc Kriegseinwirkung umkamen. 11,6 Millio-
DNenNn otfe In len Verhandlungen mit Rußland dürfte Inan diese Zahlen nıcht
VErSESSCH. Manches ın dem oft seltsamen russischen Verhalten wird sıch VOonhn da-
her leichter erklären lassen.
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Dante un 1e euzeıt auch Ur«c! gründliche Gelehrsamkeit

auszeichnet: „Dante un die Philoso-
Die Grenzen zwischen Mittelalter un phie**,1 hat Etienne Gıilson darauf h  1N-

Kenaissance verwischen sıch immer gewlesen, daß der berühmte Florenti-
mehr. Viele Züge, die na  am} VOTLT nıcht Her Dante Alıghier1 1nNe Staatstheorie
allzu Janger eıt noch als typısch nach- vertritt, welche die mittelalterliche Kın-
mittelalterlich und neuzeıtlich SC- eıt sprengt. „Unter dem TUuC VO!

geben hatte, wurden inzwischen bereits Dantes politischer Leidenschaft ist die
für das Hochmiuttelalter nachgewlesen. Einheit der VO!  = Papst ge  r{ien Chrı-
Die Geisteswelt des heiligen 'Thomas stenheit plötzlich miıtten durchge-
VON quın hat noch vorwıegend mittel- brochen.“
alterliche Züge, un Dantes „Göttlıche Dantes politische Auffassung äng
Komödie‘“ erscheint als das dichterische CS mıt dem ZUSAaMIMNEN, w as über
Gegenstück der Summa Theologica. Und das Verhältnis VO  ; Philosophie un!
doch welch ein Abstand zwischen den Theologie, Natur un Übernatur, Wis-
beiden ın ihrem W eltbild! Dantes Werk SsSeMN un: OÖffenbarung denkt. Als Haupt-
scheint ZUur einen Hälfte hbeim engli- quellen hierfür bieten sich Se1INn „Gast-
schen Lehrer stehen, ZUur anderen mah 66 un seiıne ‚„Monarchia““ dar Beide
bei dem Staufer Friedrich I1 Freilich fallen 1nNs ersie Fünftel des 14. Jahr-
die reifste Schaffenszeit des Dichters hunderts. Für Dante gibt 7Z7Wel letzte
liegt bereıts Jenseits der Jahrhundert- Ziele des Menschen, entsprechend dem
wende ITrecento, das die Krise auf Doppelcharakter seiner Natur. Kr ıst
der breiten Bühne der Kultur und Poli- zusammengesetzt aus Lieib un Seele,

offenkundig werden 1äßt Etienne Gilson, ‚„„‚Dante und die Philoso-In einem Buche, das sıch nıcht 1Ur phie  .  9 Kreiburg 1953, Herdurch feine Ironie un Wiıltz, sondern a.a.0 246 der
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Geist un Sto{f, Vergänglichem und mıft ist Metaphysık sıch der höchste
Unvergänglichem. Alle Natur richtet Wert un die Liebe iıhr, dıe „Philo-
S1C. auf ELN etztes Ziel Da uu der sophia‘‘, die höchste Tugend An sıch

Dante anerkennt einerseıts dıe arıstio-Mensch un!: 6r allein, VO!  m Natur aus
der Unvergänglichkeit un der Ver- telische Wert- un Tugendhierarchle,
gänglichkeit teilhat IsSt auch alleın untersteht aber anderseıts dem eıt-
nach 7.WEL etzten Zielen hingeordnet e1st der Spätscholastik Er 1St skeptisch
VOo  — denen das S SC1IH Ziel In SOWEILT gegenüber der tatsächlichen Leistungs-
C{ vergänglıch das andere, SoOoWweılt Dr Tähigkeit der Philosophie Die mensch-
unvergänglich ist.® gibt also hche Vernunit veErmäas diesem Lieben
letzte Ziele des Menschen, CINCS, das HUr WENR1ISC metaphysische Fragen ırk-

Lich beantworten. WAar kommt UNsSEINECHNL sterblichen Leibe entspricht un:
C1LN anderes, auf das unsterbliche der Glaube überall Hilfe, der

Verstand uNXs Stich 1äßt, „aber dasecele ausgerichtet isSt Das 6eELiNe6 1sSt ıhm
noch diesem en erreichbar, das Vorrecht, glauben dürfen, ist nıcht
andere erst ach dem Tode, zukünfi- gleichbedeutend mıt dem Glück der Er-

kenntnis"‘.ugen
Worin besteht DU  - dieses Ziel das Daher verlegt Dante die irdische

der Mensch ach Dante schon auf cdie- Glückseligkeit die Betätigung der
SCr Erde SCWINNCH annn Dante ist ler praktischen Tugenden. Im aume der
SaNZz Schüler des Aristoteles, VOT em metaphysıschen Ideen unsicher un lin-
SCLIHETr nıkomachiıischen Ethik 4108  ur den sch steht der Menschengeist I8 prak-
Stagırıten esteht die höchste Glück- tischen Leben auf festem TUn Die

rechte Ordnung Familie, Beruftf undseligkeıit der Vollendung dessen, W as

CISCHECN Wesen angelegt ist. Im We- Staat das ist das letzte Ziel des Men-
SCMHN des Menschen aber ist VOr allem schen 10 diesem Leben. Und die Leuchte

diesem Raum ist das natürliche 1C|ein auf sıttlichen Grundsätzen aufige-
bautes Leben begründet „Und ergibt der Vernuntt. Und Philosophie, als

Metaphysik unbefriedigend wırd alssich denn, daß das glückselige Leben
doch wohl das der sıttlichen Gesinnung Ethik die große Lehrmeıisterin des
gemäße en ıst diıeses aber ist e1inNn menschlichen Daseins. er verdient

S16 Bereiche der uns erreichbaren —.Leben ernster Tätigkeit un: nıcht des
Spieles.‘* 4 Gleich darauf bezeichnet dischen Lebensordnung den Ehrenplatz.

Dante stellt der Tat die Moralphilo-als dıe herrlichste Betätigung JeENE der
reilen Betrachtung 16 entspricht dem sophiıe über die Metaphysık.
Edelsten UuNs, „MMas dieses 19108  s den- Das letzte irdische Ziel ist dem
en Vernunit 1nas eiwas anderes himmlischen nıcht eigentlich unterge-
SCIH, wäas SEINET Natur ach Herr- ordnet, un!: dıe Lehrmeisterin des —

dischen Bereiches., dıe Philosophie, istschaft un Leıtung un ZU bewußten
Ergreifen des Idealen un:! Göttlichen keine Magd der Theologie Die Autor1-
erufen scheint Mas sıch 11 tat aber, welche den Willen der ürger
ttliches oder das unNns eısten ach den Weisungen der Philosophie
Gottähnliche SC1H 65 Im beschauli- wırksam auft das diesseitige Endziel aus-

chen Leben, der „Theorila“ esteht richtet ist letztlich der Kaiser. hat
also die höchste Glückseligkeit un da- Befehlsgewalt unmittelbar VoNn

Gott und unterliegt keiner auch kel-
Ner indirekten Gewalt der KircheMonarchia I1L Vgl Wolfram

VOon den Steinen, ‚„Dante, Die Monarchie‘*®°. Eın irdisches letztes Ziel eine Voxn der
Breslau 1926, 103

Nikomachische thik 1177 a Die 7 Gilson, a, . 353
deutschen Zaitate werden nach der Über- Vgl Dantes „Gastmahl‘‘, übersetzt und
setzung VO!  — Adol}f Lasson, Ariıstoteles’ Nikom erklärt VO|  - Dr (/onstantin Sauter, Freiburg
Ethik, ena 1909, geben. 1911, Herder, 192/93 (Orig. Kap 15);

5 a.a.Q. A.B 1177 a, 10 vgl 13833 (I1 14)
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Theologie unabhäri$ige C - ME gerechten Ordnuhg der Dinge, D
reichen, müssen S1e wirksam auf diıesessche Lehrgewalt der Philosophen un

eın weltlich gedachtes e1IC. eines Ziel hingeordnet werden und einen all-
mıt dem anderen INNeN. gemeıinen Friedenszustand genießen.

Dıeser säkulare K Oosmos ist Dies ıst ohne Universalmonarchie, ohne
ıne für das mittelalterliche Denken eın Weltkaisertum unmöglıch. er

ordert das letzte menschliche Ziel aufunmögliche VWelt. „Zusammen beherr-
schen die Philosophie un das Reich Erden dieses Kaiserreich. Das ethische
als letzte Instanz die Gesamtheıiıt des Lehramt dieses Reiches liegt bei der
menschlichen Lebens innerhalb der Ord- Philosophie, 1e€ Durchführung geschieht
nung der Natur. Nichts steht außerhal unter der obersten Leitung des kalser-
1  ®  hrer Oberhoheit, enn Aristoteles zeigt ichen VWeltherrschers. Dante stellt also
den Menschen iıhr natürliches Ziel, wäh- der übernatürlichen Kirche der Theolo-
rend der Kaıser diesem Ziele L  <  hre Wiil- SCH seinen Staat als S  „e1ine natürliche
lenskrait unterwirtft. Sınd die Grund- Kırche der Moralisten” gegenüber.
satze des Gastmahls einmal anerkannt, 'Trotz dieser Trennung zwıschen K  1U-

bleibt eın Teil des natürlichen che un Keich, Philosophie un Theo-
logie, Kaiser un Papst ıst Dante eınmenschlichen Lebens übrig, über den

der aps irgendwelche Autorität bean- Aufrührer Sinne der Neuzeit. AUe
spruchen könnte.‘*8 ‚„Dantes Ethik hat Inunıen der auf Erden getrennten Zu-
eın Zael 1m Auge, das verschieden ständigkeiten laufen der and Got-
VON der übernatürlichen Moral ist und tes ZUSaDMEN, un will, da{ls dıe

verschiedenen menschlichen Daseins-das S16 mit Mitteln erreichen sucht,
die denen der christlichen Religıon SC- ordnungen aufeinander Rücksicht neh-
Hau Iremd sınd, Ww1e das Ziel un die INnenNn un brüderlich nebeneinander iıh-
Mittel der arıstotelischen sich VOo  s Ter Aufgabe nachgehen. Gerade dıe
der des KEvangeliums unterscheiden. Die- charfe Trennung soll den Frieden —_

Ser grundlegende Gegensatz zwischen ter ihnen ermöglichen. Der mittelalter-
Dante un dem heiligen Thomas be- liche Mensch mußte eine solche Hal-
reitet ihren 1mMm übriıgen nicht weniger tung trotzdem als Unding un Abfall
grundlegenden Gegensatz hinsiıchtlich verdammen. Dantes Entwurf einer
des erhältnisses VO  —_ Kırche un:! Reich

669
Weltordnung wiıderspricht ın wesentli-

VOT': chen Punkten sowohl dem mittelalter-
lichen Lebensgefühl als auch der Theo-Eines der wichtigsten Anliegen Dan-

tes ın der „Monarchie“ ist diıes: das logie un Staatslehre des heiliıgen 'T’ho-
Reich die Kıngriffe der geistli- mMas und anderer mıiıttelalterlicher Den-
chen Gewalt sıchern. un seine Aus- ker Der Monarch steht ach IT’homas (De
Iüge ın dıe Weltweisheit dienen V1IeE  1 - regıimine princıpum 1. Buch, 15. Kap.)

unter dem Gesetz nıcht etwa einNes letz-leicht erstlinig diesem Zwecke. Sein
„Heich“ ıst nıcht mehr das „heilige“ ten irdischen Zieles, sondern des hımm-

lischen un ist daher In der Auswahldes Abtes Kngelbert VoNn Admont,1° SOMN-
dern eın natürliches. nıcht mehr durch un Anwendung der Mittel, dıe
die Militia Christi geweiht, sondern der Ziele führen, VON Jesus Christus und

seinen Stellvertretern auf Erden abhän-irdischen Wohlfahrt dienend. Es ist
nıcht mehr Ausfluß der Einheit der g1g Eben das leugnet der große Floren-

tiner.11Kıirche un des christlichen Erdkreises,
sondern auf die praktische Vernunft SC-
gründet. Damit die Menschen inr iırdı- ‚„„‚Denn der Kirche Grund ist Chr3i-

SEIUS .> ist der Wels, auf dem die Kirchesches Ziel, eın glückliches Leben iın ebaut ist. De Kaisertums Grund aber ı3tA U Y ı E s ! Gilson, a.a.©) 176 a.a.Q. 131 menschliche Recht“*® (Dante, ‚„Die Monar-
De IU et fine Romanı Imper1 liber, chie‘*, 111 Buch 10. Kap,., Don en Steinen 93)Basilea, Joannes ÖOperinus 1553; vgl Gilson, Dieses Recht führt ante Wäar uch auftf

a.a. 0 193 zurück, ber nicht über die Kirche
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Im Endergebnis der Untersuchting begeistern. Er widersprach .dem Geäst‚ewırd Ina  z also Gilsons Danteauslegung und der Geschichte des abendländischen
bestätigen müssen, sicher soweıt das Reiches, seinem Ursprung un seinem
„Gastmahl“‘ un die „Monarchia‘“‘ eigentlichen Wegsen. aher wurde Dan-
Frage kommen. Dantes politisches Ideal tes Entwurf als Reichsidee geschicht-ZerStiIOr dıe mittelalterliche Einheit un lich nıcht Iruchtbar. Er vermochte dem
ist amıt eın mächtiger Schritt ın die ın echten Trieben un naturhaften Nei-
Auflösung der alten Daseins- un Ge- SUNSCHN der Völker verwurzelten
sellschaftsordnung hınein. Freilich über- national- un regionalstaatlichen Den-
deckten Dantes dichterisches Feuer un ken keinen Damm entigegenzusetzen,religiöse Glut, dıe unNns besonders iın der eher war brauchbar, den uen, Wer-
„Göttlichen Kom  (9)  .  die“ entgegenstrah- denden Staat kırchliche Einfluß-
len, das Zerbröckeln der Grundfesten nahme schützen. Darüber hinaus
1mMm mittelalterlichen VWeltbau einem wıird iıhm VOon Dempf die Ehre ZUSC-guten Stück Seine Dichtung erscheint sprochen, die Ethik der freien Berufe
unls eben W1e eın verklärender Abgesang iın der Neuzeit eingeleitet un den Hu-
einer schwindenden Zeit. manısmus aus der Taufe gehobenIndes, selbst die Göttliche Komödie haben.15
enthält eLwas Von Dantes Pluralismus Es wäre och untersuchen, INWIe-
der Wert- un Lebensbereiche. Siger weıt Dantes Pluralismus SCHAUET
VOoO  — Brabant wurde VOo  — iıhm ın den Him- grenzt werden muß enn ıne gEWISSEmel der großen dominikanischen Leh- Abhängigkeit auch VO  } der Zuständig-
rer TSETZTL Warum? Nicht weıl eıt der Kıirche ist doch schon damit
Averroist WAär, sondern WwWe C W1€E gegeben, daß das kirchliche Lehramt
wohl Etienne Gilson 12 als auch 01S die Sittengesetze ın einer alle verpflich-Dempf !® meınen, die Rechte einer rel- tenden un ıIn jedem Lebensbereich gül-
NCNH, unabhängigen Philosophie vertritt tıgen VWeise rkl  aren kann.
un somıt eın Kronzeuge f  ur das An- Klenk S, J
liegen Dantes selbst ıst, nämlich daß
Philosoph, Priester (Theologe), Fürst,
die Vertreter VO  > Kunst un Poesie
gleichberechtigt und auf iıhrem Gebiete Die Fälschung des
völlig autonom NUur Gott verantwort- Piltdown-Unterkiefersliıch selen. Die hierarchische Ordnung Man wundert sıch vielleicht darüber,der Stände hat sıch zugunsten eines SC-ordneten Nebeneinanders oder einer daß die Fälschung des Eckzahnes und
kollateralen Ordnung aufgelöst. Dan- des Unterkieferbruchstückes miıt den

beiden Backenzähnen, dıe ZU Pıilt-tes Lehre Jäßt sıch ın dem Grundsatz
zusammenfTfassen: 1m eigenen Bereich down-Schädel („Eoanthropus‘‘) gehören
besitzt jeder Beruf die aussch sollten, Jange verborgenbleıb konntefießlicheZuständigkeit.!* Das liegt sowohl an der äaußerst SC-

ıne verweltlichte Universalmonar- chickt durchgeführten Fälschung als
chie, ein auf Aristoteles un die Phi- auch A} der SOTSSamMe Behütung, die

mMa  —_ einem wertvollen und wlissen-losophie gegründeter VWeltstaat Ver-
mochte vielleicht ein PAaar Gelehrte oder schaftlich bedeutsamen ossilen est

angedeihen Jäßt, 1l jede BeschädigungHumanisten, jJedoch nıemals das Volk
des Stückes vermeıden. Man gestat-
tet nicht SCrx eine Untersuchung, die

Gilson, a.a.0 300; vgl 311, 317 mıt Hilfe VO)  —_ Säuren, Schnitten, Ab-Alois em „L’ApocalitticaDante‘*“‘, Archivio Filosofia, Mailand-Rom spalten einzelner eilstücke SW. VOT'-

1954, 1L, ff SCHOHUMNEN wIird. Aber die der
Omne oftLieium sSua ate MäaxX1l-

ABIN um Dempf, a.a.0. 100).


